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Die Wiſſenſchaft und der Glaube. 


Es ſind faſt drittehalb Jahrhunderte 
her, daß Galilei ſein berühmtes Buch 
über das von unſerm großen Landsmann 
Copernicus aufgeſtellte Weltſyſtem ſchrieb, 
und dafür mit einer ſchweren Anklage 
vor dem geiſtlichen Gericht büßen mußte. 
Er wurde als Irrlehrer vor das In⸗ 
quiſitionsgericht geſchleppt, und um fein 
Leben zu retten, verſtand er ſich dazu, 
knieend vor unwiſſenden Mönchen die 
Wahrheit, die er bewieſen hatte, zu wi⸗ 
derrufen. „Und doch bewegt ſie ſich!“ 
flüſterte er, über dieſe Erniedrigung em⸗ 
pört, und in der That ſetzt die Erde 
trotz jener Inquiſitoren, die wunder 
welchen Dienſt der Menſchheit zu lei⸗ 
ſten wähnten ihre Bewegung um die 
Sonne fort. Seitdem hat nun die vö- 
miſche Curie ihren Frieden mit der Aſtro⸗ 
nomie gemacht, und ſie betrachtet eine 
von der Wiſſenſchaft anerkannte Wahr⸗ 
heit nicht mehr als verdammungswür⸗ 
dige Ketzerei, weil ſie angeblich mit einem 
Ausſpruch der Bibel in Widerſpruch 
ſteht. Um ſo größeres Erſtaunen erregte 
es, daß in dieſen Tagen in der Haupt⸗ 
ſtadt des Proteſtantismus, in der „Me⸗ 
iropole der Intelligenz“ rechtgläubige 
Diener der Kirche eine Anklage gegen 
eiren Amtsbruder erheben, und womög⸗ 
lich ſeine Erfernung vom Amte verlan— 
gen, weil er die Weltanſchauung eines 
Copernicus der des unbekannten Verfaſ— 
ſers des vor einigen tauſend Jahren ge— 
ſchriebenen Buches Joſua vorzieht. 

Die Entrüſtung über einen ſolchen 
Act der Unduldſamkeit und Glaubens⸗ 
richterei iſt allgemein, und hat eine große 
Anzahl von Männern der verſchiedenſten 
Berufsarten zu einer öffentlichen Erklä— 
rung veranlaßt, in der fie ſolchen Ge— 
bahren entgegentreten, und namentlich 
das Recht des freien Denkens und Glau— 
bens für jeden Staatsbürger in Anſpruch 
nehmen. Die Initiative gerade von die⸗ 
ſen Männern ergriffen iſt unſers Gr- 
achtens der einzige Weg, auf dem ſich 
das von ihnen erſtrebte Ziel erreichen 
laßt. Die Wiſſenſchaft hat längſt mit 
der Orthodoxie gebrochen und die Un⸗ 
haltbarkeit ihres Lehrſyſtems nachgewie⸗ 
ſen, für ſie exiſtirt die Orthodoxie gar 


nicht mehr; aber was hilft das, wenn 


die Staatsregierung die Männer der 


— 


| Siebenter Jahrgang. 
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Wiſſenſchaft ignorirt und die von ihnen 
beſiegten Gegner bevorzugt und mit der 
Leitung der Volksjugend betraut? Mit 
gelebrten Waffen iſt geung' geſtritten 
worden, ohne etwas auszurichten, weil 
die gelehrten Siege und ihre Kunde auf 
enge Gelehrtenkreiſe beſchränkt blieben; 
darum müſſen praktiſche Männer Hand 
ans Werk legen, und die großen Errun⸗ 
genſchaften der freien Wiſſenſchaft als 
Gemeingut der Menſchheit in die niede⸗ 
ren Hütten des Volkes tragen. Erſt 
wenn die Mutter ſie ihren Kindern leh⸗ 
ren werden, wird die Orthodoxie ihre 
Sache als eine verlorene zu betrachten 
haben. Wir ſetzen daher voraus, daß 
die jetzige Bewegung ſich nicht auf Xer- 
lin beſchränken, ſondern ſich über das 
ganze Land verbreiten wird. Im gan⸗ 
zen Lande wird ja in gleicher Weiſe 
der Druck empfunden, der von einer gei⸗ 
ſtesſeindlichen Parthei geübt wird, die 
die Frei eit dem „tödtenden“ Buchſta⸗ 
ben veralteter Satzungen zu opfern be⸗ 
reit iſt; einer Parthei, die 
Weſen des Proteſtantismus ſo wenig im 
Stande iſt, daß ſie die Reformation des 
ſechszehnten Jahrhunderts als einen fertig 
abgeſchloſſenen unabänderlich gültigen Act 
betrachtet, und ſie nicht vielmehr als ei⸗ 
nen in beſtändigem Fluſſe begriffenen 
Entwickelungsprozeß begreift; die ſo ſehr 
allen Stillſtand fur nothwendig hält, daß 
ihr ſelbſt die Bewegung der Erde zuwi— 
der iſt! Mögen daher auch diejenigen, die 
ſich ſonſt von religiöſen Fragen fern zu 
halten lieben, es wohl bedenken, daß auf 
welchem Felde auch für die Freiheit ge⸗ 
kämpft wird, dies ſtets dem Ganzen zu 
Gute kommt. Darum iſt es außer Zwei⸗ 
fel, daß der Sieg, den wir der Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit erringen, auch im 
Staatsleben uns gute Früchte tragen 
wird. Wer vom Himmel nichts erwar⸗ 
tet, der laßt ſich auf der Erde nichts 
‚nehmen; und die feudale Partei weiß es 
ſehr wohl, weshalb ſie mit der kirchlich 
orthodoxen Partei Hand in Hand : eht. 

Der Glaube ſängt da an, wo das 
Wiſſen aufhört, darum dürfen wir nie 
zugeben, daß das Glaubensgeſetz, das 
Dogma, auch für die Wiſſenſchaft maß⸗ 
gebend ſei, und ihr als hemmende Schranke 
mit einem gebieteriſchen Halt entgegen: 
trete; denn für die Wiſſenſchaft giebt es 
feine Grenze. 
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faffung: die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
iſt frei! bisher aber iſt dieſe Beſtim 
mung ein leeres Wort geblieben, ſie zu 
einer Wahrheit zu machen, dam ſcheint 
jetzt der geeignete Zeitpunkt gekommen 
zu ſein. Der nächſte und midhtigite 
Schritt dazu iſt, die Schule von der 
Bevormundung der Kirche frei zu machen. 


Vom Reichstage. 


(20. Sitzung vom 10. Juni.) Nach ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen tritt das Haus ſo⸗ 
fort in die Tagesordnung, zunächſt Fortſetzung 
der Specialberathung des Einnahme⸗Etats. 

Cap. 1. (Voſt- und Zeitungs⸗Verwaltung) 
leitet der Bundes⸗Commiſſar, General Poſt Di 
rektor v. Philipsborn mit einigen Erläuterun⸗ 
gen des Etats ein, das 919,700 Thaler weni⸗ 
ger Einnahmen, 955,624 Thaler mehr Aus⸗ 
gabe und ſomit nur einen Ueberſchuß von 
548,510 Thalern ergiebt (1868: 2,423,803 
Thaler) 

Die weiteren Titel des Cap. 2. werde 
angenommen. - 

Zu Capitel 3 Telegrapben: Verwaltung 
macht Abg. Graf Bethuſy⸗Huc darauf aufmerk- 
ſam, daß die Telegraphiſten und Ober⸗Telegra⸗ 
phiſten ſehr gering beſoldet und ſchlechter als 
die Boten geſtellt find, und empfiehlt, ſtatt 
der Prozentantheile für die Depeſchen Stations⸗ 
zuſchüſſe oder Theuerungszulagen zu geben. 

General⸗Poſt⸗Direktor v. Philipsborn be: 
dauert, daß der Chef der Telegraphen Verwal⸗ 
tung nicht anweſend ſei; die Frage wegen der 
Procentantheile jet vielfach veutilirt worden. 

Graf Bethufy-Hue hält feinen Wunſch 
aufrecht. — Die Titel der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung (Einnahme 2,452,445 Thlr., Ueber⸗ 
ſchuß 324,945 Thlr. — 49,945 Thlr. mehr 
als im Jahre 1868) werden angenommen. 

Zu Cap. 4 Verſch'edene Einnahmen, em 
pfiehlt Abg. Dr. Becker die Aufhebung der für 
die Deutſchen im Auslande oſt ſehr läſligen 
und gegenüber den anderen Nationen unpaſ⸗ 
ſenden Paßgebühren der Conſulale. Er führt 
einen Fall aus Algier an. — Der betrefſſende 
Etat 129,466 Thlr. wird angenommen. 

Das Haus geht zum Militäretat über. 
Bundes⸗Cowmiſſar General -Lieutenant von 
Podbielski erklärt, der Etat ſei nach den Prin⸗ 
eipien wie der vorjährige aufgeſtellt. Die Ein⸗ 
nahme der Militär⸗Verwaltung habe fid in 
Folge des geringeren Prozentſatzes der Ver 
mehrung der Bevölkerung in den letzten drei 
Jahren um 70,000 Thlr. geringer geſtellt 

Der Militär⸗Etat wird hierauf ohne wei⸗ 
tere Einwendungen angenommen. 

Der Präſident theilt mit, daß vom Bun⸗ 
deskanzler zwei neue Geſetzentwurſe eingegan⸗ 
gen find, über deren geſchäftliche Behandlung 
Beſchluß zu faſſen ſei. Er verlieſt unter alle 
gemeiner Aufmerkſamkeit die Geſetzes vorlagen. 
No. 1, betreffend einige Verhältniſſe der Bun⸗ 


So jagt auch unſere Ver⸗Zsbeamten (Heimathsberechtigung auch bei er 


jetzung in andere Bund’sasbiete, Beſteuerung 
nach dem Modus des Amtüttes ꝛc.) 

No. 2, betreffend die Verwaltung der 
nach dem Geſetz vom 9. November 1867 zur 
Erweiterung der Marine ꝛc. aufzunehmenden 
Bundesauleihe. N 

Für dieſe beiden Geſetzentwürfe wird Vor⸗ 
berathung im Hauſe beſchloſſen. 

Zweiter Gegenſtand der Tages-Orduung 
iſt der dritte Bericht der Peritions⸗Commiſſion. 
Eine Petition des Herrn Sternberg, dahin ge— 
hend, die in mehreren Staaten des norddeut⸗ 
ſchen Bundes bei der Eidesleiſtung von Seiten 
lüdiſcher Mitbürger üblichen Förmlichkeiten 
abzuſchaffen und die Norm der Eidesabnahme 
für Juden der für die Chriſten gleichzuſtellen, 
wird, nach dem Antrage der Colamiſſion, To: 
weit ſie auf die Abſchaffung der bei dem Ju⸗ 
den⸗Eide üblichen Förmlichkeiten ſich bezieht, 
dem Herrn Bundeskanzler mit dem Erſuchen 
überwieſen, dieſelbe der zur Berathung der Ei— 
vilprozeßordnung tagenden Commiſſion zur 
Veruckſichtigung bei Ausarbeitung der neuen 
Civilprozeßordnung zuzustellen. 2 

Es folgen Petitionen, die dem Bundes: 
fenzler zugwieſen werden. 


(21. Sitzung vom 12. Jun:.) Die Wahl 
des Dr. Strousberg wird genehmigt. 

Nach kurzem Referat des Dr. Becker wird 
die Redaktion der Geſchäfte ordnung gemäß den 
gefaßten Beſchlüſſen genehmigt. 

Der Präſident ſericht aus, daß er den 8 
44 (Rednerliſte) ſtreng ohne Rückſicht anf die 
eine oder andere Seite zu handzaben gedenke, 
jo ſchwer vies auch ſein dürfte. 

Hierauf wird § 1 des Geſetzentwurfs, 
die ſubſidiariſche Haftung des Brennerei ⸗Un⸗ 
ternehmens fur Zuwiderhandlungen gegen die 
Branntweinſteuer Geſetze durch Verwalter, Ges 
werbsgehilfen und Hausgenoſſen nach der 
Commiſſionsfaſſung mit dem zweiten Amende⸗ 
ment des Abg. Meyer (Thorn), desgleichen 8 
— — ͤ ͤ ́Ǵ—m—— — nn 


Feuilleton. 
Die Vorbereitung 
zum Geſandtſchaftsball. 
Ein Bild aus dem vornehmen Leben der Reſtdenz. 

„Gott, was es für kokette Franen giebt!“ 
ſagte meine Tante. Haſt Du am Donnerſtag 
bei Frau v. S. die Augen von Fräulein Auna 
geſehen? iſt es erlaubt, ſo etwas zu wagen?“ 

„Nun die Augen waren nicht jo häßlich, 
liebe Tante.“ 

„Ich ſage das nicht. Manchmal iſt es recht 
hübſch mit den rothen, ſchwarzen und blauen 
Farben, denn wahrhaftig! auch blau wird ſchon 
Mode.“ N 

„Ja wohl, Tante, für die Andern.“ 

„Was, Ne ahmen den Auderu nach? Das 
iſt doch zu arg. Doch wie weißt Du das Alles?“ 

„Oh, ich habe oft genug in der Welt Co⸗ 
mode geſpielt“ 

„Schlechter Menſch! Doch ſag' mal, wirt 
Du morgen auf den Geſandtſchaftsball gehen?“ 
„IJ liebe Tanle. Und Sie — werden 
ſich coſtümiren?“ 

„Man muß die Mode mitmachen. Uebri⸗ 
geus ſagt man, daß der Vall ſehr glänzend 
erden wird — Ich werde mich pudern. Glaubſt 
Du, daß mir das gut ſiehen wird?“ 

„Gewiß, liebe Taute, Sie werden göttlich 


w 


2 
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le 
Teil, 
„Wir werden ſehen, kleiner Schmeichler!“ 

Sie erhob ſich, reichte mir die Hand zum 
Küſſen, und indem ſie hinausgehen wollte, ſagte 
fie: „Komm' doch morgen, um mich abzuholen, 
Ernſih ich biete Dir einen Platz in meinem 
Wagen en, — Du wir mir Deine Meinung 
über mein Coſtüm ſagen und dann — doch 
komm' recht früh.“ — Sie legte den Finger 
auf ihre Lippen. — „Auf morgen!“ 


2 und 3, ſowie das ganze Geſetz mit großer ı 
Majorität angenommen. 4 
Es folgt die Schlußberathung über den 
Antrag, „den Bundeskanzler aufzufordern, recht 
baldigſt den Entwurf eines Geſetzes, vorzule⸗ 
gen, durch welches das allgemeine deutſche Han⸗ 
delsgeſetzbuch und die allgemeine deutſche Wech⸗ 
ſel⸗Ordnung nebſt der dazu gehörigen Novelle 
als gemeinſames Geſetz des norddeutſchen Bun— 
des eingeführt, beziehungsweiſe da, wo ſie be— 
reits als Landesgeſetze gelten, für Bundesge— 
febe erklärt werden,“ welcher mit, großer Ma: 
jorität angenommen wird e 
Der Präſident zeigt an, daß im Laufe 
der Sitzung zwei neue Geſetzent⸗Entwürfe Sei⸗ 
tens des Praſidiums des Bundesraths einge: | 
gangen ſeien, nämlich der Geſetzentwurf, beit. 
die Schließung der Beſchrankung der öffentli— 
chen Spielbanken und der Geſetzentwurf, betr. 
die Rechnungsreviſions Behörde des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes. h 
In der 22. Sitzung am 13. Juni, welche 
ſehr ſparlich beſetzt war, beſchäfligte ſich der 
Reichstag mit dem Entwurf der Maß und Ge⸗ 
wichtsordnung für den norddutſchen Bund, der 
im Prinzip von der Kommiſſion angenommen 
iſt, wenn fie auch den Entwurf mehrfach amen 
dirt hat. Zu dem von ihr vorgelegten Ent 
wurf find aus der Mitte der Verſammlung 
eine gauze Reihe von Verbeſſerungsanträgen 
eingegangen. , 


Norddeutſcher Bund 
Berlin. 
zu Zwecken der rufen Artillerie Bewaffnung 
die Anfertigung einer umfangreichen Beſtel⸗ 
lung von gezogenen Stahlkanonen verſchtedenen 
Kalibers mik Hinterladern fur Rechaune ı der 
ruſſiſchen Regierung in der Krupp'ſchen Fabelk 
in Eſſen genehmigt. „Rußland will ſeine Ar⸗ 
tillerie giz nach preußischem Vorbilde aus⸗ 
rien, 


Die preußiſche Regierung Dat | 


Die von der preußiſchen Regierung mit 
Vorbehalt erlaſſene Amneſtie fur die flüchtigen 
Hannoveraner erliſcht mit dem 1. Juli. 

In militäriſchen Kreiſen vernimmt man 
von einem beverſtehenden Beweiſe der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Sachſen, welcher feinen Ausdruck daran finden 
würde, daß man in kürzeſter Zeit ſowohl einer 
Ernennung des Königs Johann, als auch des 
Kronprinzen Albert zu Chefs preußiſcher Re⸗ 
gimenter entgegenſieht. 

Nachdem die Todesſtrafe im Königreich 
Sachſeu aufgehoben iſt, halten die Mitglieder, 
der Linken des Reichstages es an der Zeit, 
auch einen dahingehenden Antrag für den nord— 
deutſchen Bund einzubringen. 


Aus Luxemburg ſchreibt man der „N. N. 2“ 
daß die neuliche Demonſtration eine gemachte 
war und faſt die geſammte Bevölkerung darit: 
ber erbittert iſt. Die Demolition der Feſtung 
„ſchreitet langſam vor.“ 


Rußland. 


Aus Rußland wird von einer Amneſtie 
gemeldet. Dieſelbe bezieht ſich aber nur auf 
die in Sibirien befindlichen Ausländer und 
auf junge Polen unter 20 Jahren, dürfte alfi 
wie alle ruſſiſchen Amneſtien im Ganzen „es 
nige glücklich machen.““ 

Als der Kaiſer von Rußland im vorigen 
Jahre zur Ausſtellung nach Paris reiſte, erlief 
er au der Grenze, wol um ſich im Ausland 
einen guten Empfang zu bereiten, eine Am⸗ 
neſtie. Dieſe Amneſtie iſt aber, wie es ſcheint, 
nie verwirklicht worden, denn aus Warſchau 
wird jetzt gemeldet, daß dieſe vor einigen Ta⸗ 
gen pablizirke nene ruſſiſche Amneſtie (die kaͤrg⸗ 
lich genug iſt) nur die Ausführung der vor— 
jährigen ſei. Hinzugefügt wird, daß die jetzige 
Ammueſtie „diesmal hoffentlick zur Ausführung 
komen wird.“ — Wer weiß! „Gott iſt hoch 
und der Czar weik. 


Meine Tante hat der Ingend noch keines⸗ 
wegs Lebewohl geſagt und ſie hat Recht daran 
gethan. Sie iſt zwar nach meiner Berechnung 
Thon über 25 Jahre, aber ich bin ein jo 
ſchlechter Rechner, daß ich es wit dem beſten 
Willen von der Welt nicht wage, etwas Be 
ſtimmteres über ihr Alter zu ſagen. Was 
hätte es auch für einen Zwecke Erregt fie nicht 
immer Bewunderung, wenn fie auf einen Ball 
geht? Sieht ſich nicht alles nach ihre um, wenn 
fie ſparzieren fährt? Iſt ihre Stimme nicht ju— 
gendlich, und find nicht ihre Bewegungen jo 
graciös, wie bei einer zwanzigjährigen Dames 
Iſt ſie nicht meine liebe und gute Tante, die 
in ihrer Schönheit triumphirt. 

Am folgenden Abend bot das Zimmer 
meiner Taute das Schauſpiel der geößten Un— 
orduung. In den geoffaeten Schubladen la— 
gen zerriſſene Spitzen, Zeugreſte und Stickereien 
durcheinander. Auf den Schmuckkäſtchen ſah 
man Kämme und Haarnadelu. Bänder, Lap— 
pen und Blumen bedeckten den Teppich, wel 
chem eine kleine Pusderſchicht einen weißlichen 
und ſtaubigen Anblick verlieh. Mehrere Lichter 
und drei Lampen verbreiteten ein helles Licht 
über dieſe Unordnung, zwiſchen welcher meine 
Tante geſchmückt, coifſirt, gepudert vor ihren 
Spiegelſchrauk ſtand und mit geübtem Auge 
ihre glanzende Toilette muſterte. 

Das Kam nermadchen und die Näherin, 
alle Beide auf den Knieen und die Augen 
niedergeſchlagen (fie hatten die vergangene Nacht 
nicht geſchlafen) wühlten in den Seidenſchleifen 
umher und ſieckten mit ficberhafter Sorgſalt 
Radeln an. 

„Marie, gieb mir die Schachtel mit den 
Schönpflaſterchen.“ — Das Mädchen überreichte 
ihr das Verlangte. — Meine Tante befeuchtete 
ihren Finger mit ihrem ariſtrokratichen Spei— 
chel, tauchte ihn in die Schachtel und darauf 


mit einem ſchwarzen Punkt bewaffnet, Tab ſie 
mit durchdringendem Blick in den Spiegel, zö⸗ 
gerle einen Augenblick, aber plotzlich mit ent⸗ 
ſchloſſener Bewegung und bewundcerauswerther 
Gewandheit, paff! ſan ihr Schönpfläſtercher 
gerade auf der rechten Stellt.“ — „Das rettet 
murmelke fie, „das leukt die Aufmerkſankeit 
ab.“ — Und ſie lachte aus vollem Herzen. 

Dieſes Schönpfläſterchen war mit einen 
Tact, einer Kanſt, einem Gefühl plaeirt wor 
den, daß es erſtaunlich war. Es war gerade 
der rechte Platz und das arme kleine Dine 
ſchien ſich in einer kleinen Falte zu verbergen 
um nicht zu erröthen. — Es war rührend. 

Selbſt die böswillige Kritik harte bei den 
Aſlblick meiner wieder aufgeblühten Tante 
mit ihr ſagen können: Nein, es it keine Ue 
bertreibung. 

Es war z indeſſen auch der Mühe werth 
War doch meine Tante an der herrlichen Al- 
tersſtufe augekommen, we z ihre Schönheit ſich 
in der genzen Fülle zeigte. * 

„Wie Du ſpät kommſt“ ſagte fie zu mir 
„Es iſt elf ae, weißt Du, und wir haben,“ 
ſügte ſie hinzu, indem ſie ihre weißen Zähne 
zeigte, „wir haben noch allerlei zu thun. Die 
Pferde ſind ſchon ſeit einer Stunde angeſpannt 
— Ich mochte wetten, datz ſie ſich in einen 
eiſigen Hofe erkalten. — Und indem ſie dies 
ſagle, ſtreckle fie ihren Fuß hervor, deſſen Schuh 
mit Stickereien und einem rothen Abſatz ver 
ſehen wor. 1 5 
„Wie findeſt Du mich? . 

„Aber Gräfin, — aber liebe Taute, wollte 
ich ſagen, ich. .. ich bin geblendet von der 
Frühliugsſonne, der Heißeften des Jahres, wie 
Sie wiſſen. Ich finde Sie aabetungswürdie 
— anbetungs — und geputzt!“ N 

„Nicht wahr, ich bin » gut coiffirt? — es 
iſt immer noch Silvain, der das macht, er Hat 


Amerika. 


Der Präſident Johnſon hat Stanberry, 
der, um die Leitung der Vertheidigung im 
Anklageprozeß zu übernehmen, ſeine Stelle 
als General⸗Staatsanwalt niedergelegt hatte, 
in fernen früheren Poſten wieder eingeſetzt. 
Vom Staate iſt ein Comitee niedergeſetzt wor⸗ 
den, un die Unterſuchung über die behauptete 
Beltzchung jener Senatoren zu leiten, die im 
Anklageprozeß gegen den Praudenten Johnſon 
für „Nichtſchulbig“ geſtimmt haben. 


— 


Lokales und Propinzielles. 


Inowraclaw. Am Frohuleichuamslage 

kam es in er Heiligengeiſtſtraße zwiſchen Mi. 
litair und Civil zu einem argen Conflitt, der 
mit nicht unerheblichen Verwundungen geendet 
hat. Die Soldaten haben von ihrem Seiten: 
gewehr Gebrauch gemacht, das ihnen zum Theil 
entriſſen und am folgenden Tage auf dem Wo: 
lizeibüreau abgegeben worden iſt. Ueber die 
Eutſtehung des Conflikts haben von beiden 
Behörden protokollariſche Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden, die zur weiteren Uuterſuchung reſp 
Beſtrafung au die Königl. Staatsanwaltſchaft 
übergeben find. Wann endlich werden die 
Soldaten aufhören, außer dem Dienſte Waffen 
zu tragen? 
Die Concerte der hier weilenden 
Militair Capelle erfreuen ſich der lebhafteſten 
Aufnahme ſeitens unſeres Publikums. Man 
iſt weuigſtens bemuht, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten, und ſucht die Einnahme der Ca 
pelle jo loh reno herzuſteclen, damit ſie doch all: | 
jährlich Zeranalaſſung nähme, unſern Ort zu be | 
ſuchen und uuns einige Zerſtreuuelg zu bieten. 
Im Laufe der nächſten Tage iſt die Capelle 
anderweitig eagnzirt, und werden die Concerte 
am Donnerstage ori, — und zue oon Streich⸗ 
Iunſteumenten ausgefuhrt wieder gufgenom⸗ 
men werden. Wir nenten Than jetzt Gelegenheit, 
nicht ſeiuesgletchen. — Die Diamanten in dem 
Puder machen ICh bewunderaswerch, und anch 
dieſer erhöhte Kopfputz giebt dem Hals etibas 
Majeſti Du weißt es vielleicht gar nicht, 
daß ich immer auf meinen Hals ſtolz war, 
das iſt mein einziger kleiger Luxus. — Belt 
Du die Schminktöpſchen?“ 

„Is, liebe Tante, ich habe Alles 
wenn ſie ſich ſetzen wollen — =” 
„Ich bin bleich zum Furchteinjagen — 
ein klein wenig, nicht wahr, Eenſt Du weißt, 
mas ich Dir geſagt habe?“ Sie drehte ihren 
Kopf und zeigte mir ihr rechtes Auge. Ich 
ſehe es noch dieſes Auge. Wie ſie ſich noch 
hinten uderbog, um gerade unter dem Licht— 
glanz zu ſein, und wie ich ihrem Geſicht nahe 
war — 

„Du verſtehſt, wein Freund, daß es einer 
außergewöhnlichen Gelegenheit bedarf und der 
Nothwendigkeit eines hiſtoriſchen Eoſtums, ehe 
ich mich dazu hergebe, mich To zu ſchminken., 

„Aber meine liebe Tante, wenn Sie ſich 
vühren, zittert mir die Hand,“ und ich zitterte 
wirklich. 

„Ach ja, in der Ecke ein Bischen, Du haſt 
Recht, das ſieht ſammtartig aus ... Es iſt doch 
ſehr drolig, dieſes blaue Tüpfchen. Mein Gott, 
das muß häßlich Ten! Welche Verkettung der 
Dinge! Einmal gepudert, muß man etwas perl 
weiß auf das Geſicht machen, um nicht gelb 
wie eine Citrone auszuſehen, und einmal die 
Wange mit Mehlſtaub beſtreuet, kann man nicht 
— Du ktitzelſt mich mit deinem kleinen Feder⸗ 
kiſſen — kann mau nicht wie ein Harlelin 
bleiben; man braucht etwas Roth, das iſt un⸗ 
vermeidlich. Und jetzt, wie der boſe Teufel iſt, 
wenn man ch nach all' dem nicht die Augen 
etwas erweitert, [heine es dann nccht, als hatte 
man fie in den Kopf gebohrt? So kommt es, 
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bereit, 
und 


auf dieſes Concert aufmerkſam zu machen. — 
Wie wir vernehmen, iſt der Herr Capellmeiſter 
Reſſel vielſeitig aufgefordert worden, auch ein 
„Morgen Concert“ zu verauſtalten, und ſoll 
derſelbe die Abſicht haben, am Abſchiedstage, 


Sonntag. 21. d. M. außer dem Abend: auch 
ein „Morgen Concert“ zu geben. Gewiß wird 


auch diefer hier zum erſten Male geborene 
Kunſtgenuß anjeitig mit Vergnugen begrüßt 
werden. 

— Ter Eintritt der einjährig Freiwilli⸗ 
gen in den Militairdienſt erfolgt bei den Ka⸗ 
vallerie- und Artillerie-Regimentern, den Jäger-, 
Schützen und Piogier-Bataillonen nur an 1. 
Oktober, bei den übrigen Truppentheilen am 
I. April und 1. Oktober eines jeden Jahres. 
Den zum einjährigen Dienſte berechtigten Mi⸗ 
litärpflichtigen ft es überdies geſtattet, die per⸗ 
ſönliche Anmeldung zur Adleiſtung dieſes Dien⸗ 
ſtes ane Juli dei den gewählten Truppen⸗ 
theilen zu bewirken, und es hat die Einhaltung 
dieſes Termines den Vortheil, daß dee Betref— 
fende im Falle vorhandener Dienſtorauchbar⸗ 


keit im voraus die Zusicherung zue Ernſtellung 


an dem nächſtfolgenden I Okteber erlangt, ans 
dereufalls aber, wenn derſelbe ſich im 23. Le— 
beusjahre befindet, noch der Depariewents⸗Er⸗ 
ſatzkommiſkon im Sommer, reſp. Herbſt deſſel⸗ 
ben Jahres zur Superreviſton vorgeſtellt wer⸗ 
den kann, während letztere, wenn die Aumek⸗ 
dung dei dem Truppenkommando bis zum 1. 
Oktober aufgeſchoben wird, erſt Im nächſten 
Kalenderjahre zuläſſig iſt. Die Meldung zu der 
Superreviſion erfolgt ſogleich, ſpäteſtens 4 Wo: 
chen nach der Ab weile Seitens des Truppen⸗ 
kommando's, unter Vorlegaug des von demſel, 
ben empfangenen Ausweises bei dem Cinil Bor: 
ſitzenden der Kreis Erſatz Kom miſſion, in deſſen 
Bezirk der Betreffende geſtellungspflichtig ſein 
würde. 

— Die Unterſcheſda 13 der Landwehrofft⸗ 
ziere des erſten und zveiten Aufgebots ſoll in 


tan, und zwar werden die Land⸗ 


v 
* 


Zukunft fo 


wehroffiziere, ſo lange fie ſich noch im reſerve⸗ 
pflichtigen Alter befinden, überhaupt die Be⸗ 
nennung Reſerve⸗Offiziere führen . 

— Im Jahre 1868 werden die beiden 
älteſten Jahrgänge der Landwehr zum Land⸗ 
ſturm übergeführt und ihrer ferueren Dienfts 
verpflichtung enthoben werden 1 (rd 

— Hoherer Anordnung zufolge ſoll im 
Auſchluße an die am 3. Dezember v J. ſtatt⸗ 
gefundene Volkszahlung eine Nachweiſung über 
die Sprachverhaltniſſe der ortsanweſenden Be⸗ 
völlerung in der Provinz Poſen und Weſtpreußen 
aufgeſtellt werden. Gezählt werden die Fami⸗ 
lien, in welchen die Familienglieder deutſch u. 
in welchen fie polnisch ſprechen z » 

— Aus Berlin wird zur Warnung mit 
getheilt, daß außer den falſchen Kaſſenauwei⸗ 
fungen zu 10 Thlr. auch falſche Funfthaler⸗ 
ſcheine im Verkehr kurſiren. Dieſelben unter⸗ 
ſcheiden ſich von den echten hauptſächlich durch 
den Druck (Litographie) und durch ein helleres 
Papier. 

Thorn, 8. Juni. Das königliche Kriegs⸗ 
miniſterium, wie das königl. Handelsminiſterium 
haben das Petitum der ſlädtiſchen Behörden 
und der Handelskammer, die Anlagen eines 
Bahnhofs für die Thorn⸗Inſterburger Bahn 
auf dem dieſſeitigen Weichſelufer in der Nähe 
der Stadt betr. nicht nur nicht abgelehnt, ſon⸗ 
dern die Berückſichtigung deſſelben indirekt in 
Ausſicht geſtellt. INR 

Friedland rn e 
Juni wird hierſelbſt die Enthüllungsfeier eines 
Denkmals ſtattfinden, welches durch die Mu⸗ 
utficenz der hohen Monarchen Rußlands und 
Prenßens dem in der Schlacht dei Friedland 
gebliebenen ruſſiſchen General Makowski zu er: 
richten möglich gemocht worden iſt. Eine ruf- 
ſiſche Deputation, welche Ihn Tages vorher 
hier eintreffen wirb, aus mehreren höheren 
und Subalternofftziereu, und einem Unteroffi⸗ 


zier und Gemeinen des Regiments beſtehend, 


— 
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ot befteig . 


u lachen =- 
de maß 
den Blick 
öpfe; wie fie 


daß man nah und no) bi 
Meme Tante fing wieder ai 
as iſt wirklich ſehr aur, was 
- ont unter's Auge, 9 * 
elebt. Sind fir Lifting, dieſe Ge 

wiſſen, was gut iſt! Es h indlichl 
kannſt etwas mehr von Deinem 
hübſchen Blau auflegen; ich ſehe jetzt “was es 
iſl. Es thut wahrhaftig nicht weh. Wie Du 
die Augenbrauen krumm ziehſt! Fürchteſt Du 
nicht, oiß es etwas zu ſchwar; ist? — Du 
weißt, ich möchte nicht gern das Auſehen haben 
.. . Meiner Treu, Du haſt Recht. — Wo halt 
Du denn das alles gelernt? Du koanteſt Geld 
verdienen nit dieſem Handwerk.“ 

„Nun, liebe Tante, ſind Sie zufrieden?“ 

Meine Tante entfernte ihren kleinen Hand⸗ 
ſpiegel, näherte ihn, entfernte ihn wi der, blin⸗ 
zelte mit den Augen, lächelte, und ſich aus 
Neue in ihr Fauteuil legend, ſegte fir „Mau 
muß wirklich geſtehen, mein Lieber, es iſt ver 
zend Wie ſagſt Du, wie nennen das die 
Leute?“ 

„Anpinſeln, meine gule Tante.“ 

„Es iſt traurig, daß es nicht anders heißt, 
wenn Damen von Well es anwenden; denn in 
Wahrheit, ich würde auch manchmal des 
Abends — es ſieht ſicherlich pikant ans. Sag' 
mir doch, haſt Du nicht auch Etwas für die 
Lippen, 

„Ich habe, was Sie brauchen.“ 

„Ach, es iſt in einem Flaſchchen, es iſt 
ſlüſſi g?“ ö ’ 

Es iſt eine Art Eſſig wie Sie ſehen.“ — 
Rühren Sie ſich nicht, Tantchen. Spitzen Sie 
die Lippen, als wenn Sie mich küſſen wollten. 
Hätten Sie vielleicht zufällig Luſt dazu?“ 

„Du haſt das wohl verdient. Du wirft 


sch 


N 
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mich Dein kleines Talent lehren, nicht wahr“ 


„Sehr gern liebe Tante.“ 5 


7 or. 
„u, 


1 aber das iſt wunderbar, was Dein 
Eſſig den Lippen für Glanz verleiht und wie 
die Zähne weiß ſind. Es iſt wahr, meine 
Zähne waren immer ai 

„Noch ein Heiner Luxus von Ihnen?“ 

„Sieh da, wie Alles fertig iſt, ich danke 
Dir“ — Und ſie lächelte etwas gewaltſam 
wegen des Eſſigs, welcher fie bin, 1 


Sie nahm mit ihrem feu“ten Finger ein 


Schöapfläſterchen, welches ſie mit einer reizen⸗ 
den Koketterie unter das Auge pflanzte; darauf 
ein anderes, welches ſie an der Ecke des Mun⸗ 
des placirte. „Verſteck ſchnell Deine Sachen 
ſagte fie, „ich höre Deinen Onkel kommen! 
welcher mich abholen will.“ — „Da, befeſtige 
mir meine Armbänder. Mitternacht! und me 
armen Pferde mit der Grippe!“ N 
| In dieſem Augenblick trat mein Onkel 
im Domino ein. „Ich bin nicht indiscref 
fragte er heiter, indem er mich bemerkte, a 
„Du ſcherzeſt.“ erwiederte fie, inden ſie 
ſich umdrehte. „Ick „habe Eruſt, welcher mit 
mir auf den Geſandtſchaftsball geht, einen Plat 
angeboten.“ ' ] j 28. 


Beim Anblick meiner Tante wurde mein 


Onkel geblendet, und indem er ihr ſeine Hand 
teichte, ſagie er: Du biſt heut' Abend göttlich, 
meine Liebe. Dein Teint iſt animirt unt 

Deine Augen haben Glanz.“ 
„Ach, das iſt das Feuer, welches jo ſtark 
breunt Man erſlickt hier faſt. Aber auch Du, 
Niemals habe ic, 


mein Aria, biſt ſuperb. 
Deinen Bart ſo ſchwarz geſehen.“ 

„Das kommt daher, weil ich blaß bin — 
ich bin erſtarrt — Johann hat vergeſſen, nach 
hm re zu ſehen, es iſt ausgegangen. 

Und meine Tante nahm ihren Fächer. 


bei welchem der General geſtan den, wird der 
Feierlichkeit beiwohnen. Preußiſcherſeits werden 
dabei ber kommandirende General und die höch⸗ 
fen Civilbeamten der Provinz wahrſcheinlich 
erſcheinen. () Wünſchen wir dem Feſte gutes 
Wetter, damit die Theilnahme aus der naheren 
und ferneren Umgebung unſerer Stadt eine 
act rege ſein moge. (Wer war Makowskik 
und waren ſeine Verbienjie um die unglück⸗ 
liche, ſchlecht geleitete Schlacht der Art, daß es 
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1 Beachteuswerth. 


lohnt ſein Andenken der Vergeſſenheit zu ent⸗ 
reißen?) 

— Der Abgeordnete für Königsberg, Guts⸗ 
beſitzer v. Saucken⸗Tarputſchen, it von dem 
Königsberger Gerichte in erſter Inſtanz, gemäß 
dem Antrage des Staatsanwalts v. Bennig⸗ 
haufen wegen einer vor längerer Zeit an ſeine 
Wahler gehaltene Rede zu 25 Thaler oder 9 
Tage Gefängniß verurtheilt. 

—, Die Nachrich! über den folortigen Bau 


des Gerichtsgebäudes in Gumbinnen, um vom 
Nothſtande mitgenommenen Arbeitern Beſchäf⸗ 
tigung, die ſehr fehlt, zu geben, ſcheint doch 
verfrüht zu fein, da, wie wie hören, die Vor⸗ 
bereitungen, die lange nicht beendet ſind, ja 
man ſoll noch nicht einmal einen Plan haben, 
eine Inangriffnahme des Baues für dieſes 
Jahr unmöglich machen. 


An 3 eigen. 
ER 


Um mein bedeutendes Lager vor Schluß der Saiſon zu verkleinern, verkaufe ich von 


jetzt nachſtehende Artikel zum Koſtenpreiſe: 


=> Saquette, Beduinen, Spigentücher, Battiſte und auch mehrere 


wollene Kleiderſtoffe. 
Ich darf hoffen, dem geehrten Publikum Veranlaſſung gegeben zu haben, die Einkäufe in der 


La S k er zu machen. 


Modewaaren⸗Handlung von M, 


a 
— 


Markt Nr. 101. 


Fertige Rapsppläne 


in recht guter. Qualität ſowie jede Sorte 
5 Getreideſäcke 
empfiehlt auf's dilligſte. 


Itzig Kauffmann 

Marktſtraßenecke Nr. 302. 
empfieh t ſich zum Einkauf von getragenen 
Klei u sſtacken, Betten, Wäſche 2c.. und ge: 
ſtattet — gegen mäßige Proviſion — den Rück⸗ 
kauf innerhalb vier Wochen 


J. Gottschalks WWe. i Inowraclaw. 


Grotowe wantuchy do rzepiku If 
W najlepszym gatunku, jako t&i kazdy gatunek 
miechöw do 2boza 

poleca jak najtaniéj 


Itzig Kauffinana 
Ulica rynkowa Nr. 302. 
poleca sie do kupne pszenoszonego ubjoru, 
poscıeli, biehzne etc. i udziela przy miernéj 
prowizyi zwrot kupna W 4 tygodniach 


Heute früh 7 Uhr ſtarb unſer geliebten Mann, 
Vater u. Großvater Car! Andreas Zunck 
im 76. Lebensjahre. Freunden und Bekannten 
widmen dieſe traurige Anzeige 
Die Hinterbliebenen. 
Inowraclaw, den 14. Juni 1868. 


Glücks-Ofterte. 


Das Spiel der Frankf. u. Hannov. Lot- 
terie ist von der Königl. Preuss. Regierung 
gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Von dieser Gapitalien-Verloosung mit 
Gewinnen von ca. 1 Million Thaler 

beginnt de Ziehung am 17 Juni d. J. 
Nur 3 Thlr. 13 Sgr. oder 2 Thlr. 

‚oder 1 Thlr. 

kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats 

1.005, (nicht von den verbotenen Promessen) 

und werden solche gegen frankırte Einsen- 

dung des Betrages oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferniesten Gegenden 
von mir versandt. 

Es werden diesrtal nur Gewinne == 


Die Hauptgewinne betragen insgesammt 
ev. ca. Thlr. 100,000, 80,000, 60.000, 50000, 
25.000. 10,000, 8,000, 6,000, 5,000, 4,000, 


400, 200, 100, 50 ete. etc. 
Ges inngelder und amtliche Ziehungs- 
lisien sende nach Entscheidung prompt und 
verschwiegen, 
Meinen Interessenten habe allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupttrefier von 
300,000, 225.000, 187,500. 152.500, 150000 
130,000, 125,000, 103,000, 100,000, und! 
jüngst am 14. September schon »ieder 
| 
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den allergrössten Hauptgewinn in der Pro- 
vinz Posen ausbezahlt. 


Lag. Sams. Cohn, in Hamburg. 
Bank- rnd Wechselgeschäft. 4 
en u TE 


1300 Thaler 
1 zu vergeben. Von mem? Sagt die Exp. 


DN 


Das an der pr.-pol.-Örenze belegene Gut 


Klonowek 
ſoll aus freier Hand in Parcellen veräußert 
werden. Kaufluſtige mögen ſich meeden in 


Kionowek bei Nadzieſewo. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Hermann 
Engel in Jerowraclam: 
, 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Handbuch 
für den Verkehr innerhalb des Poſtgebiets des 
Norddeutſchen Bundes und den Gebieten 
der Süddeutſchen Staaten; 
enthaltend die Vorſchriften über die Behand: 
lung und Taxirung ſämwmtlicher Poſtgegen⸗ 
ſtände und der telegraph. Correſpondenz, die 
Beſtimmungen über die Perſonen⸗ Exrtrapoft;, 
Courier: und Eſtafetten⸗Beförderung, Tabel⸗ 
len über die in der Thaler» und Gulden: 
Währung ausgerechneten Taxen für Päcke⸗ 
reien und Geldſendungen auf alle Eutfer⸗ 
nungen ꝛc. 


als Anlagen: 
ein Verzeichniß 


aller Poſtorte 
Deutſchlands und Oeſterreichs (ca. 11,000) mit 
genauen Notizen über die geographiſche Lage 
dieſer Orte nach der neneſten politiſchen Cine 
theilung über die den Ort borührenden Eiſen⸗ 
bahnen, beſtehende Telegraphen Verbindungen 
und die Entfernung aller Orte untereinander 
(Entfernungsmeſſer), 
ſowie 
ine Telegraphen Zonen Karte 
zum Gebrauche für 
Beamte, Ka fleute, Spediteure ze. 
Preis 22½ Sgr. 
Soeben empfing eine Sendung hübſcher 


neuer , 
Matjes⸗Heringe 
in ſchönſter Qualität 
Wô᷑wPoplawsci. 
Vom 1. Oktober d. J. ab iſt eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen beim Zimmermeiſter 
i BOHLMANN am neuen Markt. 


Deulſche Elaffiker 


in einfachen und eleganten 
Einbänden 
empfiehlt die Buchhandeung von 


Hermann Engel. 


Am Freitage iſt ein faſt neuer ſeidener 


Ren enſchirm 
aus der Gartmann'ſchen Candi ver⸗ 
loren gegangen. 
Es wird gebeten, denselben 
angemeſſene Belohnung in der 
abzugeben. 


Handels bericht. 
In owraclaw, 12 Zuni 
Mare zahlt für: 

Weizen 123—1 27 bunt, 79 — 82 Thlr 128 — 33 
bellbunt 89-92 Thlr. p. 2125 Pfd. (ochbun 
und feine glafige Sorten über Notiz. 

Roggen 118 123 Pf. 48 bis 52 Thlr. v. 2000 pfd 

Erbſen-Fukter 48 Thlr. Kacherbſen 52 The. p.925 dt 

Gerſte große 44 — 47 Thh. p. 1875 pfd. 

Hafer 27 Thlr. p. 1250 pfd. 

Karioffeln 18 Sgr. pro Scheffel. 

— —̃ ́ äꝛ—— 

Bromberg 12 Juni 

Weizen. 124— 123 78 — 81 Tblr. 129— 131 82 

— 84 Thlr, feinſte Qunaulat 1 Tölr. über Noti 
Roggen 118— 122pf. hol. 47— 48 fd. were Qual. böh. 
Kocherofen 50-52 feinſte Quali rät 2 Tylr. hoher 
Intterwaaren 47— 48 Th] 
Gr.⸗Gerſtz 44 40 Thl. 
Er-ritus ohne Handel 


gegen eine 
Exp. d. Bl 


Preis-Courant 
der Mühlen ⸗Adwiniſtration zu Bromberg 


d. 11 Juni. 

8 Unberſteuert Verſteuert. 

Benn euung der Fab ikate pr. 100 Pfo. pr. 100 Wib. 

e, Q el 

Wer Diehl Rr 1 1 on & % 20 5 
" ; „2 61 8 — 79 
7 56 26 — — — 
Futtermehl 2 4 —1 2 4 
Kleie 1120 E 120 
Roggen-Mehl N.. 1 41 16 — 422 
8 * 1464 = 4 la 
8 5 226 —- ! —— 
Gemengt.Mehllhausbacken) 3 24 — 4 ID 
Schrot 3 10 — 411 
Futtermehl 2 4 — 214 
Kleie 1 22 3Bmr N 
Graupe Nr. 2 98 2 — 9 1 
9 7 6 — 11 19 
„ 5 e 1 
Grütze Nr 1 6 22 — 6| 3 
2 14 
Kochmehl 8 6 Zi, 
Futtermehl e F 


Berlin. 12 Imui 
Rooger weichend loco 54 

Juni 53 Juli-Auguſt 50% Sept.⸗Okt. 50 / 
Weizen Inn 73 
Spiritus te 18½ Juni. Jult 170, deiSeot. Ott 27%, 
Rüböl: Mai. Junt 97 „ Sepf.⸗Okt. 10 bez 
Pofener neue 5% Pfandbriefe 859 , bez 
Amerikauiſche 6% Anleihe v. 1862. 78. bez. 
Ruſſiſcht Banknoten 83 / bez. 
Staatsſchuldſ heine 84½ bez. 


Damig, 12. Juni. 
Weizen Stimmung uuvernädert Umſaß 60 8 


—— —— — — c7f1w̃ — 
Hruck und Verlag don Permaun Engel in Inowzatlam 


